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AU S B I L D U N G

VALIKOM TRANSFER

Quereinsteiger aus dem Iran
Viele Kompetenzen, aber keinen qualifizierten Berufs-
abschluss? Das erschwert die Jobsuche. Gleichzeitig
fehlen immer mehr Unternehmen die Fachkräfte. Eine
Lösung für beide Seiten bietet das vom Bundesbildungs-
ministerium geförderte Programm ValiKom Transfer. 

Geschafft: Mohsen Naderi (Mitte) hält sein Zertifikat in Händen – neben ihm Wilhelm Kronawetter, der als externer Experte das Vali-

dierungsverfahren durchgeführt hat, sowie Projektleiterin Martje Hoekmeijer.
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den des Iran, 700 Kilometer von

der Hauptstadt Teheran ent-

fernt, und Naderi ist Christ.

Christen sehen sich in dem

mehrheitlich muslimischen

Land immer wieder Repressio-

nen ausgesetzt, sie werden aus-

gegrenzt und diffamiert, Gläu-

bige werden festgenommen.

Naderi wollte für sich und seine

Familie eine andere Zukunft,

eine sichere. Also verließ er

seine Heimat und kam im De-

zember 2015 in Deutschland an.

Seine erste Station war Ofters-

heim, ein Auffanglager, in dem

300 Männer lebten. Und auf ei-

nen Neuanfang hofften. 

Bei Mohsen Naderi ist er ge-

lungen. Er hat eine Wohnung

in Oftersheim, seine Frau und

sein Sohn (11) sind aus dem

Iran nachgekommen. Er hat ei-

nen Job, und er spricht Deutsch.

„Wir sind sehr stolz auf ihn“,

VON STEFANIE BALL

I
nsgesamt 17 Industrie- und

Handelskammern, darunter

die IHK Rhein-Neckar, bie-

ten im Rahmen dieses auf zu-

nächst drei Jahre befristeten

Projekts ValiKom Transfer in

verschiedenen Berufen aus In-

dustrie, Handel, Handwerk und

Landwirtschaft Validierungs-

verfahren an. Die Teilnehmer

weisen so – in Anlehnung an

die Anforderungen des jewei-

ligen Ausbildungsberufs – in

einer speziellen Bewertung ihr

Können nach, und die IHKs

dokumentieren dies mit einem

Zertifikat. Der 39-jährige Ira-

ner Mohsen Naderi hat das Ver-

fahren erfolgreich durchlaufen

– zu seiner Freude und der des

Mannheimer Aufzugbauers

Lochbühler.

Von Schiraz nach Oftersheim

Als Mohsen Naderi von

Schiraz nach Deutschland floh,

hatte er außer seinem Pass nicht

viel dabei. Schiraz liegt im Sü-
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Mohsen Naderi in der Werkhalle von Lochbühler. Während eines Praktikums konnte der Iraner den

Mannheimer Aufzughersteller von seinem Können überzeugen.

erzählt Brigitte Frei. Sie und ihr

Mann arbeiten seit vielen Jahren

in der Flüchtlingsarbeit in Of-

tersheim. Sie besuchen die Men-

schen in den Unterkünften, sie

organisieren für sie Deutsch-

und Integrationskurse, sie füllen

Formulare aus, suchen Wohnun-

gen und Arbeit, der vielleicht

wichtigste, aber auch schwie-

rigste Schritt auf dem Weg zur

Integration. „Es hapert an den

Sprachkenntnissen, aber auch

an fehlenden Zeugnissen und

Abschlüssen, und selbst wenn

sie diese haben, werden sie in

Deutschland oft nicht aner-

kannt“, erläutert Brigitte Frei.

Was sie haben, ist allein ihr Kön-

nen und Wissen. So wie Naderi.

Elf Jahre lang hatte er im Iran

bei einer Aufzugsfirma gear-

beitet. Er hat auf Baustellen

Schächte vermessen und in der

Werkstatt die Metall-Kompo-

nenten erstellt, Teil für Teil, spä-

ter auf der Baustelle hat er sie

montiert. „Er war total fit“, so

Frei weiter. „Der Aufzugberuf

gefällt mir“, sagt Naderi.

Das merkten auch schnell

seine Chefs beim Aufzugbauer

Lochbühler, ein Familienunter-

nehmen, das seit 1873 existiert

und ein großes Werk in Mann-

heim-Friedrichsfeld hat. Im

Rahmen einer dreimonatigen

Eingliederung an der Berufs-

schule Heidelberg, die der en-

gagierte Iraner, kaum war er in

Deutschland angekommen,

durchlief, absolvierte er ein drei-

wöchiges Praktikum bei Loch-

bühler. Schnell war dort klar:

Naderi kann zwar (noch) kein

Deutsch sprechen, aber er kann

alles, was eine Fachkraft für Me-

talltechnik können muss: dre-

hen, fräsen, schleifen, Baupläne

lesen, montieren. Gerne wäre

Naderi bei Lochbühler geblie-

ben. „Das Betriebsklima ist gut,

alles ist sehr familiär.“ Auch der

Aufzugbauer hätte den Iraner

gerne behalten. Es verging dann

noch ein halbes Jahr, ehe Naderi

einen sogenannten Aufenthalts-

titel vom Bundesamt für Migra-

tion und Flüchtlinge (BAMF)

erhielt, den jeder benötigt, der

aus einem anderen Land als

der EU nach Deutschland ein-

wandert. 

Viel Erfahrung, aber 

kein Zeugnis

Mit dem Titel kehrte Naderi

im Sommer vor dreieinhalb

Jahren zu Lochbühler zurück.

Was jetzt noch fehlte, war ein

formales Zeugnis. „In Deutsch-

land braucht man immer etwas

in der Hand“, erklärt Brigitte

Frei. An der Stelle kommt

Martje Hoekmeijer ins Spiel.

Die gebürtige Niederländerin

betreut seit einem Jahr für die

IHK Rhein-Neckar das Pro-

gramm ValiKom, das in ver-

schiedenen Berufen aus Indus-

trie, Handel, Handwerk und

Landwirtschaft Zertifikate aus-

stellt. „Das ist kein formaler

Berufsabschluss, aber ein

Nachweis, dass in dem jewei-

ligen Beruf Kompetenzen vor-

handen sind.“ Hoekmeijer hat

viele Menschen kennengelernt,

die im Gastrogewerbe, Einzel-

handel, Lager, Logistik viele

praktische, theoretische und

vor allem langjährige Erfah-

rungen haben, sie können aber

keinen Schulabschluss vorle-

gen, haben keine Lehre ge-

macht oder diese abgebrochen.

Um als IHK bei ValiKom, das

vom Bundesbildungsministe-

rium gefördert wird, teilneh-

men zu können, muss die IHK

Mindestzahlen von Teilneh-

mern vorweisen. Im ersten Jahr,

2019, waren es zehn, im lau-

fenden Jahr sind es 22. „Ich

habe keine Probleme, Interes-

sierte zu finden, schon im ers-

ten Jahr haben wir 16 Zertifi-

kate ausgestellt“, erzählt

Hoekmeijer. Einzige Voraus-

setzung: Interessierte müssen

mindestens 25 Jahre alt sein

und eine Arbeitserfahrung auf-

weisen, die mindestens andert-

halb Mal so lang ist wie die da-

zugehörige Ausbildung.

Externe Bewertung 

Das Bewertungsverfahren

selbst nimmt ein externer Ex-

perte ab, bei Naderi war es Wil-

helm Kronawetter. Der war jah-

relang als Prüfer in verschie-

denen Handwerkskammern

und beim Berufsbildungswerk

Mosbach-Heidelberg tätig, das

junge Menschen mit einem be-

sonderen Förderbedarf ausbil-

det. Er weiß, dass Lebensläufe

nicht immer gradlinig verlau-

fen. Inzwischen ist Kronawetter

eigentlich in Pension, bis 2021

sitzt er aber noch in verschie-

denen Prüfausschüssen und

war auch bereit, für ValiKom

seine Expertise zur Verfügung

zu stellen. „Bei der Bewertung

geht es um eine Arbeitsprobe,

die der Prüfling herstellt, und

anschließend unterhalten wir

uns in einem Fachgespräch

über das Werkstück, so werden

Fachbegriffe und theoretische

Kenntnisse abgefragt“, erklärt

Kronawetter. Der Termin von

Naderi war Ende November

vergangenen Jahres im Berufs-

bildungswerk in Mosbach, und

nervös waren an dem Tag nur

zwei: Brigitte Frei, die hoffte,

dass es keinen Stau zwischen

Mannheim und Mosbach gibt,

und Kronawetter. „Ich schlafe

immer schlecht vor einer



Prüfung. Es ist meine Verantwor-

tung, dass die Rahmenbedingun-

gen stimmen, die Maschinen

funktionieren, die Formalien ein-

gehalten werden.“ 

Bei Naderi stimmte alles. Ner-

vös? „Nein“, sagt er und lächelt.

Acht Stunden lang dauerte die

Herstellung des Werkstücks, das

Kronawetter in Anlehnung an die

Inhalte des regulären Ausbil-

dungsrahmenplans vorgegeben

hatte. Danach die Qualitätskon-

trolle. „Der Prüfling muss die

Maße nachmessen, bestimmen,

was falsch ist, was richtig, wo

nachgearbeitet werden muss“, so

Kronawetter. Naderi kann am

Ende alle Kriterien, die an eine

Fachkraft für Metalltechnik ge-

stellt werden, erfüllen. 

Weitere Informationen sind
abrufbar unter: 

www.rhein-neckar.ihk24.de/
valikom

Ansprechpartnerin: 
Martje Hoekmeijer

Tel.: 0621 1709-840 
E-Mail: martje.hoekmeijer@

rhein-neckar.ihk24.de 
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Ausbildung und
Studium in einem

BERUFSHOCHSCHULE

N
achwuchskräfte früh fin-

den: Das Studienkonzept

„BerufsHochschule“ an

der Hochschule der Wirtschaft

für Management (HdWM) bün-

delt die Vorteile von Ausbil-

dung und Studium: Viele junge

Menschen entscheiden sich

nach dem Schulabschluss für

ein Studium.

Besonders kleine und mit-

telständische Unternehmen

bekommen die Auswirkungen

dieses Trends zu spüren: Die

Suche nach qualifizierten Aus-

zubildenden ist schwer, und

oftmals bleiben Ausbildungs-

stellen unbesetzt.  

Durch die BerufsHoch-

schule erhalten teilnehmende

Unternehmen nun Zugang zu

einem Pool von talentierten

Kandidaten, die sich für einen

Mix aus theoretischer und prak-

tischer Ausbildung entscheiden

und einen Doppelabschluss in

Studium und Berufsausbildung

anstreben.

Die Studienform wurde mit

der IHK Rhein-Neckar und der

Handwerkskammer Mannheim

Rhein-Neckar-Odenwald ent-

wickelt und ist somit als Aus-

bildung anerkannt. Ebenfalls

maßgeblich an der Entwicklung

beteiligt waren drei Berufsschu-

len in Mannheim und Heidel-

berg. An der Eberhard Gothein

Schule, der Julius-Springer-

Schule und der Max Hachen-

burg Schule wird die theoreti-

sche Grundlage gelegt, auf die

der akkreditierte Bachelor-Stu-

diengang Management und Un-

ternehmensführung an der

HdWM auf Hochschulniveau

aufbaut.  

Der Career Service der

HdWM steht Betrieben bera-

tend zur Seite. Das Team ver-

mittelt beim Matching zwi-

schen Interessierten und Aus-

bildungsbetrieb, um geeignete

Kandidaten aus dem Interes-

sentenpool zu identifizieren.

Auch bereits geschlossene Aus-

bildungsverträge können in die

BerufsHochschule integriert

werden – bis zum Ende des

ersten Lehrjahres. 

Weitere Informationen unter: 
www.hdwm.de/

management-studium/
ausbildung-und-studium

Ansprechpartner HdWM: 
Dr. Mareike Martini

Unternehmenskooperationen
E-Mail: mareike.martini@

hdwm.org

Christina Relford
Studienberatung

E-Mail: christina.relford@
hdwm.org

Ansprechpartner
IHK Rhein-Neckar:

Sarah Müller-Sixer
Bereichsleiterin kauf-

männische Berufsausbildung 
E-Mail: sarah.mueller-

sixer@rhein-neckar.ihk24.de

Harald Töltl, Geschäfts-
führer Berufsbildung

E-Mail: harald.toeltl@rhein-
neckar.ihk24.de

Das neuartige Studienkonzept

der BerufsHochschule ist ein

ausbildungsintegriertes Stu-

dium, das beide Ausbildungsfor-

men optimal miteinander ver-

zahnt. In enger Zusammenarbeit

von Kammern, Berufshochschu-

len und der Hochschule der Wirt-

schaft für Management (HdWM)

konnten die Curricula von Be-

rufsschule und Studium aufei-

nander abgestimmt werden, um

den Lehrplan optimal auszuge-

stalten. Damit kann man den

Doppelabschluss in nur vier Jah-

ren erwerben. Nach einem Jahr,

noch vor den Zwischenprüfun-

gen der Ausbildung, kann der

BerufsHochschüler entscheiden,

ob er weiter den Doppelabschluss

anstreben oder sich entweder auf

das Studium oder die Ausbildung

konzentrieren möchte.  

In der BerufsHochschule kön-

nen aktuell die Ausbildungsbe-

rufe Industriekaufmann/-frau,

Kaufmann/-frau für Büromana-

gement sowie Groß- und Außen-

handel abgebildet werden. Den

Ausbildungsbetrieben stehen die

Azubis an drei Tagen in der Wo-

che garantiert zur Verfügung,

dazu kommen die Semester- und

Berufsschulferien. Im vierten

Jahr profitieren die Unterneh-

men von Arbeitnehmern mit ab-

geschlossener Berufsausbil-

dung, die dazu ihr theoretisches

Wissen weiter im Studium an der

HdWM vertiefen.

Das Projekt 

BerufsHoch-

schule verbin-

det Ausbildung

und Studium. 
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